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Dzlalſtätiſtiſcher küudien zum fbau
10  tpfärtgemeind. (It Mäarien  hännover]

Dr phil Hans MWeortens

er die Gemeinde im religiös⸗kirchlichen Sinne gibt eS Unterſuchun⸗
gen und Forſchungen von mancherlei Art Von der dogmatiſchen Theologie
und von der Liturgie her iſt ſie erforſcht worden, äufiger iſt ſie jedoch direkt
als „Pfarrgemeinde“ von der Paſtoraltheologie, dem Kirchenrecht und der
kirchlichen erfaſſungsgeſchichte her Gegenſtand wiſſenſchaftlicher rbeiten
geweſen Auch manche Arbeiten über die Geſchichte der chriſtlichen Kunſt,
die auf die Entſtehungsgeſchichte der Kirchen und ihrer Kunſtwerke näher
eingehen, beſchäftigen ſich mit ihr

Eine ſo ſt Betrachtungsweiſe des kirchlichen Lebens
iſt auch nicht gerade neu; Einzelſtudien, die wie die folgenden die Pfarrge⸗
meinde auch hinſichtlich der Altersſtufen, der beruflichen Gliederung und der
örtlichen Herkunft rforſchen, dürften jedo ſeltener angeſtellt worden ſein
Früher die Pfarren kleiner, eute ſind ſie größer als manches Bistum
von ehemals. (St Marien, 9140 Seelen im Auguſt früher
ſie überſe

arer, der Wechſel des Wohnortes war weniger häufig, das Kir
chenbuch bot noch ein ild ihre Beſtandes. eute bietet nur noch eine exa
geführte Pfarrkartothek ein annäherndes ild des jeweiligen Beſtandes. Der
andel, den die mittleren und großen Städte in

eſondere ſeit der
des Jahrhunderts erfahren aben, hat auch die Pfarrgemeinde betroffen,
die Landgemeinde wie die Stadtgemeinde, jede auf beſondere eiſe, doch
ei in tief eingreifender Weiſe n den vorwiegend ländlichen Pfarrge⸗
meinden des Eichsfeldes, im deutſchen und ormals deutſchen Oſten,
Rheinland und Weſtfalen ſowie in der mgebung Hannovers und Hildes⸗
heims glei Die vornehmlichſten Abwanderungsgebiete ZU nennen

hat ein großer Teil der Katholiken Hannovers,“ und zZwar insbeſondere der
mittleren und lteren Altersſtufen ihre Jugendzeit erlebt Die tägliche Er
ahrung beſtätigt, daß ſich dieſe Tatſache in der ehrza der Fälle hinter
der Angabe des Geburtsortes verbirgt. Die ſtatiſtiſchen Angaben ber ☛

.—
Marienpfarre, die naher unterſu werden ollen, dürfen icherlie in etwa
auch für die andern katholiſchen Gemeinden Hannovers als ypi gelten und
in einigen allgemeinen  „ ügen für manche nor  eu  e Großſtadtgemeinde
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überhaupt. Ein beſonders wünſchenswertes Echo dieſer Arbeit würde es
jedo ſein, wenn ſie ähnlichen Trbeiten für die andern Gemeinden Han⸗
overs oder anderer Städte oder für die Abwanderungsgegenden das
Eichsfeld) anregen würde, ſo daß wir mit der Zeit ein möglichſt klares ild
dieſer vorausſichtlich noch ange nicht abgeſchloſſenen „Völkerwande⸗
rung“ bekommen und unſer oziales Zuſammenleben immer beſſer und ein⸗
dringlicher verſtehen lernen. Die ſozialſtatiſtiſche Arbeit macht nur Um
rißlinien deutlich, zeig Zuſammenhänge auf, in denen das Schickſal der in⸗
zelnen und der Familien ſich abſpielt; ſie iſt nicht Selbſtzweck, ondern eine
Ue Z ur Erkenntnis unſerer geſchichtlichen Lebenswelt neben vielen
anderen.

Quelle für dieſe Arbeit war in erſter Linie die Pfarrkartothek der Ma⸗
riengemeinde, und zZwar nach ihrem Stande im Auguſt 1927 Die Verände
rungen im Pfarrgebie werden dieſer Kartothek von der Zentralkartothek der
katholiſchen Gemeinden gemeldet, bei der die Meldungen vom Statiſtiſchen
Amt der verarbeite werden. Es iſt möglich, daß ſich auf dem Wege
bis in die Pfarrkartothek der eine oder andere Fehler einſchleicht Eine
prompte Weitergabe und Verarbeitung der Zu und Abwanderungen findet
ſeit etwa echs A5  ahren ſeit dem vollen Ausbau der Kartothek; die Fa⸗
milienſtandsnachrichten werden erſt ſeit etwa drei A5  ahren regelmäßig ver⸗
arbeitet; dadurch bekommen wir wie wir en werden was den Fa⸗
milienſtan anbelangt, irreführende Zahlen, da für die vorhergehende Zeit
faſt nur die katholiſchen irchlich verbundenen Ehen regiſtrier waren. Eine
Fehlerquelle iſt außerdem darin erblicken, daß nur die Sterbefälle in
der Pfarrkartothek ermer werden, die in der Pfarre Zur kirchlichen Beerdi

angemeldet werden. Diejenigen, die als Katholiken eingetragen ſind,
für die aber keine tr.  1  e Beerdigung beantragt wird, werden in der arto⸗
thek weitergeführt, bis es ſich irgendwie herausſte (Hausbeſuche uſw.), daß
ſie tot ſind. a Die Zahl ſo

er „Katholiken“ dürfte jedo gering ſein Wer
ſich nicht irchlich beerdigen laſſen will, wird ſich mei chon bei Lebzeiten
von der ir osſagen, chon allein, keine Kirchenſteuer zahlen Die
Austrittserklärungen ſind natürlich regiſtriert.

In Auguſt 1927 in der Kartothek der Marienpfarre 9140 Per
ſonen verzeichnet. Der Geburtsort war bei 5768 Perſonen erſichtlich Eine
Berufsangabe fand ſich bei 2637 ännern und 686 Frauen. „Ehefrau“ iſt
dabei nicht als8 beſondere Berufsangabe gerechnet; nicht etwa, eil das
kein Beruf ſein ſoll, ondern, weil dieſe Zahl aus den Familienſtandsan⸗
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gaben chon in etwa erſichtlich iſt Ein Bild, we Lücken hier noch ſind,
gibt der erglei mit folgenden Zahlen 3340 Männer ind ber 21 XN 5  ahre
alt, alſo ganz er in einem Berufe, und 574 ſind im Alter von 15 — 21
Jahren. Ferner ſind von den 3100 Frauen, die über A5  ahre alt ſind,
1121 unverheiratet; a dazu kommen noch 540 weibliche Perſonen im er
von 15— 21 Jahren. (18 davon ſind verheiratet.)

Dieſe Unterſuchungen umfaſſen alſo, was den eru und den Geburts
ort anbelangt, nur einen Ausſchnitt aus der Gemeinde; vielleicht laſſen ſich
ſpäter vervollſtändigende achträge geben Zum erglei wurden mehr
fach die Zahlen für die annover herangezogen, wie ſie in den
Veröffentlichungen des Statiſtiſchen mite der vorliegen, in den ſta⸗
tiſtiſchen Vierteljahrsberichten und in dem 1914 herausgegebenen atiſti⸗
ſchen Jahrbuch der

Der Gang unſerer Unterſuchung iſt folgender: Im erſten ni
wird eine Tabelle naher erläutert, we uns die im Auguſt 1927 n⸗
wärtige Generation von St Marien vor ugen Uhr Der Geſamtbeſtand
der Gemeinde wird nach J  ahrgängen, und Familienſtand grup⸗
ier Witwer und itwen, ſowie Getrennte und Geſchiedene ſind bei den
Verheirateten mitgezählt. Was den Familienſtand anbelangt, werden wir
bei dem Vergleich mit den Zahlen der feſtſtellen, daß unſere Zahlen
unvollſtändig ſein müſſen Im zweiten Abſchnitt wird die Gru  ierun
nach Berufen behandelt. Es kommen die Schwierigkeiten zZur Sprache, mit
denen es die Sozialſtatiſtik hierbei tun hat Ein dritter mi gibt
eine Ueberſicht ber die Geburtsorte Geburtsort beſagt nicht ausnahmslos
Heimatort. Bei der heutigen Höhe der Ziffer der Zu⸗ und Abwandernden
zuma in den Großſtädten iſt die Zahl dieſer Ausnahmen nicht gering; ſie
dürften hauptſächlich in den Induſtriegebieten und den rO  en 31
uchen ſein Von 481 Perſonen der Gemeinde wiſſen wir, daß ſie im ein⸗
and und in Weſtfalen geboren ſind; ieſe tammen der erkun der
Eltern nach die Namen weiſen oft darauf hin aus dem en,
auch vo  = Eichsfelde und aus anderen ebieten mit er Abwanderungs⸗—⸗
ziffer Dagegen dürften die Zahlen der Eichsfelder, der aus dem en oder
aus der ländlichen mgebung Hannovers, Hildesheims, Osnabrücks uſw
Eingewanderten wohl weitgehend Geburts⸗ und Heimatort angeben, ſo daß
wir in Hinſicht auf dieſe egenden auch von Heimatort prechen dürfen.
Genealogiſche Unterſuchungen für einzelne Gebiete werden das vielleicht
noch beſtätigen.
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Erſter ni
Tabelle

Mitglieder der Marienpfarre September 1927

Alter männlich weiblich GeſamtReihe Jahrgänge ahre edig verh verh zahl

1/3 — 2 118 250
925—— Aug

3— 247 496
—

7 — 14 439 396 835
913 1920

21 569 522 1114
906 1912

22 — 30 823 215 629 327 994
897 — 905

31 — 60 522 437 439
1867 1896

375 37731921 — 1924

1913 — 1920

1906 1912

1897 — 1905

1867 — 1896

 ⏑ ⏑  ⏑ dO

vor 1867vor 1867 über 284 277 673

ſammen 2793 941 2404 997 9135

dazu noch ohne nähere Angabe
Alſo gegenwärtige Generation 9140

Die er Reihe dieſer Tabelle erfaßt den Zuwachs Kindern den
die Gemeinde den 5  ahren 1925 und 1926 ie den erſten Monaten
des NS  ahres 1927 durch Geburten und uzug erfahren hat ——

☛ Durch
chnittsziffer pro S  ahr beträgt 250 3 93 75 1925 wurden nach dem

Kirchenbuche 91 Kinder etauft; ſtandesamtlich gemelde wurden aus rein
katholiſchen und gemiſchten Ehen ſowie von ledigen katholiſchen Müttern
179 Geburten.

Die Taufen und Geburten von 1926 bieten ſpezialiſiert folgendes ild
Tabelle II 1926

Vater uUtter ſtandesamtl getaufgemeldet

katholiſch katholi⸗ 41
katholiſch evangeliſch
evangeliſch katholiſch 21

le 11

zuſammen 183 81
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Die zweite eihe der Tabelle umfaßt K 5§  ahrgänge; von dem vierten
geht ereits ein Teil zZ ur Ule Der Jahresdurchſchnitt beträgt 496 124
Der erglei mit den Zahlen der gibt keinen Anhaltspunkt dafür,
weshalb ieſe Zahl erheblich er iſt als für ei Die Zunahme reli⸗
giöſer Gleichgiltigkeit ſpie bei der Verminderung der Durchſchnittszifſer für
1925 — 27 er eine olle Es zeug davon auch der Vergleich der ivi  =  =
trauungen mit den kirchlichen Trauungen im AS  ahre 1926 beide ka⸗
oliſch zivi 19, kirchlich 1 IUr. Bräutigam atholi. zivi 54, irchlich 10;
nur rau atholi⸗ zivi 46, kirchlich 1 zuſammen zivi 119, irchlich 33. a

Die dritte Reihe umfaßt doppelt ſovie Jahrgänge als die zweite eihe;
die Jahresdurchſchnittsziffer beträgt T  +—  rotz des großen eburten⸗
ausfalls, den in dieſen J  ahren allenthalben der rieg ewirkt hat, iſt dieſe
Ziffer doch noch er als die Zahlen von 1925 und 1926

Die Dur  chnittsziffer der vierten Reihe beträgt „  „ das omm
weitgehend auf das onto der Zuwanderung, und zwar der vorübergehen⸗
den Zuwanderung von Lehrlingen, Geſellen, Studenten uſw., von eib
en Lehrlingen, Angeſtellten, im Haushalt Tätigen uſw Die atſache,
daß rU Heiraten bei Frauen weit äufiger ind als bei ännern iſt bee⸗

1
ann und leicht erklärlich.

Die Jahresdurchſchnittsziffer für die Reihe beträgt „ und für
Die ei er die Geburtenziffer in dem Bezirk der Marien⸗
gemeinde beſagen dieſe Zahlen nichts Der Prozentſatz der ortsgebürtigen
Hannoveraner iſt bei den älteren K 5  ahrgängen ehr gering; das zeig olgende
Tabelle, bei welcher immer aus Tabelle Kolumne VI berückſichtigen iſt

Tabelle III

Jahre Jahrgänge Perſonen

0 — 1925 224
— 3— 1921 — 24 431
7 — 14 1913—20 734

15 — 21 1906 — 12 779
22 — 30 1897 — 05 828
31 — 60 1867 — 96 480

Über vor 1867

Zuſammen 3496

Die ſtärkſten Veränderungen innerhalb der Einwohnerſchaft unſerer
und anderer Großſtädte bewirken, zuma in den letzten beiden Jahrzehnten,
die Wanderungen; ſie werden hier berührt, da die Pfarrgemeinden durch
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ſie mitbetroffen ſind Prozent aller Einwohner unſerer und mehr
ſind ſtändig beim Umziehen nach außerhalb bzw beim Zuziehen von außer⸗

=
halb; zirka Prozent ſind dabei, den Wohnſitz innerhalb des Stadtgebietes
und ami häufig auch die Pfarrzugehörigkeit verändern. Das
ſen der Einwohnerzahl o mm zuſtande durch Geburtenüberſchu und Wan
derungsüberſchuß. In den Jahren — 1 war in der anno⸗

2=

=
ver der Geburtenüberſchuß (insgeſamt 269) noch ſtärker der
Vermehrung der Bevölkerung beteiligt als der Wanderungsüberſchuß (ins
geſamt 011). 3- Für die letzten XS  ahre te das ild folgendermaßen aus
Im A §  —  ahre 1925 bewegt ſich die Bevölkerungszahl der zwiſchen
417 700 und 425 800; Lebendgeboren 6633, Sterbefälle 4673, alſo Ge⸗
burtenüberſchuß 1960 aO Mm XS5  ahre 1926 bewegt ſich die evölkerungszahl
wiſchen 426 200 und 428 000; Lebendgeboren 6425, Sterbefälle 4907, alſo
Geburtenüberſchuß 1323 (Da bei den Geburtenüberſchuß⸗Angaben die
Ortsfremden nicht mit eingerechnet ſind, ergibt ſich teſe Ziffer nicht ohne
weiteres aus den vorhergehenden Angaben

Vom Januar 1925 bis ezember 1926 beträgt der Geburtenüberſchuß
der Stadt demnach 1323 =  H 3283 erſonen. Der Geſamtzuwachs
beträgt (428 000 417 700 —L 300 erſonen. Der Zuwachs von 7017
Perſonen iſt alſo auf das onto der Zuwanderung etzen Die arr.
ſtatiſtik hat dieſe Veränderungen nicht im einzelnen regiſtriert; das ieg nicht
in ihrem unmittelbaren Aufgabenbereich.“

An˖ Veränderungen durch Geburt und To zeig das Kirchenbuch:
1925 Taufen 91, Beerdigungen 90, Zuwachs
1926 Taufen 81, Beerdigungen 87, Abnahme

Was die Angaben der 5., und Reihe —21  ber den Familienſtand
belangt, ſo zeig ein lick auf die Zahlen der ſtädtiſchen Statiſtik, die dieſe
Verhältniſſe für die XS  ahre 1890 bis 1910 eingehend bearbeitet hat, daß
ſere Zahlen unvollſtändig ſind NIn der ganzen ind in dieſem eit
raum von ännern ber A5S  ahren 6, bis 6,9 Prozent edig und von
Frauen im gleichen Alter 12,5 bis Prozent Es iſt ja wahrſcheinlich, daß
bei den Katholiken, der konfeſſionellen Minderheit in der der Prozent  —=  .
ſatz der Ledigen (zuma weiblichen Geſchlechts) er iſt, doch unſere
Zahlen ſtimmen nicht, ſe wenn wir berückſichtigen, daß möglicherweiſe
heute der Prozentſatz der Ledigen überhaupt er ſein ird Unſerer Sta⸗
tiſtik nach haben im Alter von 31 — 60 Jahren rund Prozent der Männer
und rund Prozent der Frauen nicht geheiratet. Von ännern ber
Jahren ſind rund 20,8 Prozent edig und von Frauen rund Prozent
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Der Rückgang der Zahl der —  chließungen iſt

4† in der annover mit
den Zahlen vor dem Kriege verglichen in den letzten K 5  ahren nicht
geweſen, wohl aber iſt die Zahl der eburten im Verhältnis ZUr Zahl der

1901 bis 1905 in HanEheſchließungen ganz bedeutend zurückgegangen.s
ſchließungen 308, Lebendgeborene 348, 1921 bis 1925 Ehe⸗

ſchließungen 21 158, Lebendgeborene 892 Gleichzeitig mit dieſem Rück
gang hat ſich die za der Haushaltungen vermindert Die Beilage Zum

Vierteljahr 1926 der ſtati

en Vierteljahrsberichte ermöglicht durch ihre
Tabelle die Fe⸗

ellung, in welchen Stadtvierteln die Haushaltungen
ſtärkſten zuſammengeſchrumpft ſind Die niedrigſte za weiſen die
Villenvororte Waldhauſen und eim auf 3,01 1910 3,96); die
höchſten Zahlen die Arbeiterviertel Döhren 3,86 1910 4,55), Wülfel 3,75
(4,28) und die drei Lindener Vororte 3,58, 3,86, 3,89 (4,37, 4,59, 4,19) n
dieſem Zuſammenhange iſt auch die Tabelle intereſſant, in der berechnet iſt,
wie ſich die Konfeſſionen auf die einzelnen Stadtteile verteilen.* Den höch

D
ſten Prozentſatz der Bevölkerung machen die Katholiken in Döhren aus, 31,3
Prozent, in Wülfel ſind es 3, Prozent, in der mgebung von St Cle⸗
mens, in der eu 16,6 Prozent, in der Nähe von St Marien 15,3 Pro

Wer diezent; in den anderen Stadtvierteln ind es etwa 5 — 8 Prozent
Stadtviertel ennt, kann aus dieſer Tabelle auch ereits einiges ber ie ſo
ziale ung der Katholiken Hannovers entnehmen, mit der wir uns im
folgenden Abſchnitt, was St Marien anbelangt, naher beſchäftigen

Zweiter Abſchnitt.
Die Berufszählung größerer Maſſen von Berufstätigen iſt zugleich mit

einer Ordnung der Berufe verbunden; die Zuſammenfaſſung Gruppen
ird nach beſtimmten Geſichtspunkten vollzogen.

Die Berufsangabe und dementſprechend die Berufsſtatiſtik iſt ver⸗
ſchiedenen Zeiten und für verſchiedene emeinweſen verſchieden ſchwierig;
für ein Dorf von Bauern oder Fiſchern ieg 1e Sache anders als für einen
Mar  ecken, eine Kleinſtadt oder gar eine moderne Großſtadt, wie
Hannover. Hinter der Schwierigkeit der erufsſtatiſtiſchen Gru  ierung

die Schwierigkeit der treffenden Berufsangabe und dahinter die ganz
große chwierigkeit der perſönlichen Einordnung in die Bahnen der jewei⸗
igen geſchichtlichen Lebenswelt überhaupt, bzw die rage der Ausformung
dieſer Bahnen Auf dieſe Probleme ſei hiermit hingedeutet, doch Abſtand
davon„ ſie näher entwickeln.“
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Die amtliche Berufszählung etzt eru gleich Erwerbstätigkeit nd
gruppiert die Erwerbstätigen nach der Art des Wirtſchafts e t r i 5,
in dem ſie G  age beſchäftigt aren Sie unterſcheidet ſechs bzw.
ſieben) Wirtſchaftsabteilungen. Landwirtſchaft, Gärtnerei und Tierzucht,
For

irtſchaft und iſcherei AS

“nduſtrie, Bergbau und Baugewerbe.

Handel und Verkehr einſchl Gaſt und Schankwirtſchaft Verwal
tung, Heerweſen, ir.  e, reie Berufsarten. Geſundheitsweſen und
hygieniſche Gewerbe, einſchl Wohlfahrtspflege Häusliche Dienſte und
Erwerbstätigkeit ohne Stellung oder ohne Angabe der Betriebs⸗—
zugehörigkeit ohne Beruf und Berufsangabe, Erwerbstätige). ieſe
ſechs Wirtſchaftsabteilungen werden dann weiter differenziert in Wirt
ſchaftsgruppen bzw in Wirtſchaftszweige Die Differenzierung geſchie im
weſentlichen nach der Bearbeitungsmaterie der Betriebe Bei der letzten
Berufszählung (16 Juni 1925 unterſcheidet 12 ſtädtiſche Statiſtik 160
Wirtſchaftszweige.“ Drei Rubriken ind unausgefüllt). Um dieſe Methode
der Berufszählung verſtehen, muß man ſich klar machen, we Aus⸗—
dehnung der Begriff „Betrieb“ abei erfahren hat Betrieb iſt der Bauern⸗
hof wie das alzwer oder Bergwerk, die Textilfabrik wie die Näharbeit
einer Weißnäherin, die rivate Schriftſtellerei wie der Dienſt im aa oder
der ir. Betrieb iſt jeder Zuſammenhang menſchlicher Tätigkeiten, in
ſofern eine Einnahmequelle von gewiſſer Zeitdauer und Selbſtändigkeit
ar Die Gruppierung nach Wirtſchaftszweigen oder Betrieben iſt
mit der Gruppierung nach Berufen nicht glei  edeutend. Dieſem mſtande.
ucht die amtliche Statiſtik dadurch Rechnung tragen, daß ſie drei aupt
arten von „Stellungen im Beruf“ unterſcheidet: Selbſtändige, II An⸗
geſtellte und Beamte, III Arbeiter Ueber die 1XD der Haushaltskaſſe
beſagt dieſe Einteilung erſt Näheres im Zuſammenhang mit dem einzelnen
Wirtſchaftszweig. Oo ſind bei Wirtſchaftszweig (Baumwollinduſtrie)
unter Erwerbstätigen in Hannover Selbſtändige; dagegen bei
Wirtſchaftszweig Näherei und Hilfsgewerbe der Kleider⸗ und Wäſche
herſtellung) unter 572 Erwerbstätigen 328 Selbſtändige. Selbſtändigkeit
allein beſagt alſo noch nichts ber Wohlſtand oder vmu Das iſt auch
daraus erſichtlich, wie die drei Hauptarten von Stellungen im Beruf jeweils
wieder in Unterabteilungen eingeteilt ſind.“ Der Unterſchied zwiſchen
handwerksmäßigen und induſtriellen Betrieben wird dadurch auch noch nicht
deutlich; dafür bleibt die Betriebsgrößenſtatiſtik bzw die Berechnung des
Verhältniſſes von Erwerbstätigen überhaupt Jur Zahl der Selbſtändigen
in den einzelnen Wirtſchaftszweigen der einzige, nicht immer eindeutige
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Anhaltspunkt. * Die Einordnung in die rten von „Stellung im Beruf“
iſt nicht immer ganz leicht; die Einordnung bei „Wirtſchaftszweig“ 139
Kirche, Gottesdienſt, Miſſion, religiöſe Anſtalten und Vereine; oder „Wirt⸗
ſchaftszweig 140 Bildung, Erziehung, Unterricht, Büchereien, wiſſenſchaft
liche X

nſtitute, Kunſtſammlungen.

Hannover nach der Berufszählung vo  = Juni 1925

Wirt
wer

Er⸗ Von den Von den on en
ſchafts tätige Selbſtändigen Angeſtellten U. Be⸗ Arbeitern gehören
zweig über aonaega gehören zu amten gehören zu

aup vrauqg1 9levu Jun
9UV 9Qu uv

vue
—2 3 32—

139 392 118 229 — — 118 125 104
240 2892 344 2242 203 139 204 2044 19 179 115 188

Durch die amtliche Statiſtik hat die Unterſcheidung nach Wirtſchafts
weigen, im weſentlichen nach der Bearbeitungsmaterie der Betriebe,
einen ehr reichhaltigen Ausbau erfahren; die Unterſcheidung der Betriebs  2=  =
formen iſt jedo weniger ausgebaut. Der noch beſtehende Unterſchied hand
werksmäßiger und induſtrieller Betriebe ri dadurch wenig in Erſcheinung
und die Einordnung des Staates und der 1r in die Rubrik der Wirt
ſchaftszweige ird möglich Die Unterſcheidungen von „Stellung“ im Be  =
ru (im ganzen bzw 10) iſt gegenüber den Kategorien von Wirtſchafts
weigen (im ganzen 160) auch weniger ausgebaut; auch nicht für Preußen
oder das Reich aat, Städte und Reich arbeiten im weſentlichen nach
einheitlicher Methode NIſt dem Statiſtiſchen Jahrbuch für den Freiſtaat
Preußen e in den Kapiteln ber ir. und Gottesdienſt, nter⸗
richtsweſen, un und Wiſſenſchaft, Beamtenverhältniſſe uſw natürlich
wichtiges ateria für ieſe Unterſcheidungen, doch außerhalb des Zu
ſammenhangs der Berufszählung.

Die Gru  ierung der Berufstätigen der Großſtadtpfarrgemeinde an
Maria bietet im leinen ähnliche Schwierigkeiten wie die eben erörterten.
Es iſt das ſicherli nicht bei jeder Pfarrgemeinde der Fall, und auch für
die Pfarrgemeinde im religiöſen Sinne nicht weſentlich. Es gibt Gemein⸗
den, die faſt nur aus Induſtriearbeitern oder Landarbeitern eſtehen. oder
wie St lemens⸗Hannover in den erſten nfängen aus Hofleuten und
Hofperſona eines Herrſchers; doch wenn auch die beruflich⸗ſoziale Struktur
ni⸗ ber den Wert oder Unwert einer Gemeinde vor ott entſcheidet, ſo
ſtellt ſie doch, was das Zuſammenleben, Zuſammenhalten und uUuſammen⸗—
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wachſen der Gemeinde anbelangt, eine ganz beſtimmte Aufgabe dar, die
möglichſt klar erkennen keineswegs unweſentlich iſt Darin lag nicht
zuletzt der Anreiz Zur Unterſuchung.

Die na  olgende Ordnung der Berufstätigen von St Marien läßt,
ſowei das bei einer Zuſammenfaſſung Gruppen überhaupt möglich iſt,
die perſönliche Berufsangabe durchblicken. Wird vom Handwerker bei der
Berufsangabe „Meiſter“ angegeben, in St Marien Maler und

Malermeiſter) ſo beſagt das noch nicht, daß alle ihren eru ſelbſtändig
und nicht eyvtl in einer Fabrik ausüben. Die Beamten ſind erſchie⸗
denen beſonderen Gruppen zuſammengefaßt. Die Uſiker ſowie die Schau⸗
pieler ſind jedo zuſammengeblieben; der eine oder andere wird den
ſtädtiſchen Bühnen ſein Ferner ſind die Juriſten zuſammen genannt, um

niht gerade einzelne Perſonen aufzuzählen (Fortſetzung olgt.)
Ur das Jahr liegt für die S  tadt Hannover eine Auszählung nach der

Gebürtigkeit vor (Statiſtiſches Jahrbuch der Hannover Ausg 1914 46/47Von rund 267 000 Einwohnern ſtammen rund aus der Stadt ſelbſt und rund
162 000 von außer Von den Katholiken mm ein weit größerer Prozentſatzaußerhalb Siehe Tabelle III.) Von dieſen 162 000 ſin rund 87 000 in Städten
1  1  nd 5 auf dem Lande geboren.?² ei

ieſer Angabe iſt in Erwägung ziehen,daß namentlich im rhein.⸗weſtf. und oberſchleſiſchen. Induſtriegebiet Induſtriedörfergibt, die weit mehr die Struktur einer tadt haben als manche kleine. Ackerbürgerſtadt

1 24 haben Redemptoriſten in S arien diee er  e deu  =—  che Haus⸗ und Kapellen⸗miſſion abgehalten; ei ind auch eine ganze Reihe Irrtümer der Karthothek beſeitigtworden.
2 Die Karten der Ausgetretenen werden herausgenommen aber unächſt⸗ nicht ver⸗

nichtet, da mancher ſich früher oder ſpäter wieder anders eſinnt. Hier in die Aus
getretenen natürlich nicht mitgerechne, Bei Miſche ird rur der katholiſche Teil
in der Karthothek geführt, und katholiſche Kinder ommen hinein Beſonderswichtig iſt die Karto  el für die Erxfaſſung der Familien und der Einzelnen die für einigezuwandern. oder durchwandern, unde deren T  aufe, Erſtkommunion, Trauung wo
anders im Kirchenbuche

Re! erg Anm.
erg Statiſtiſches Jahrbuch der Stadt Hannover, Ausg 1914 G

kath Deutſchland d 557.
34 erg die entſprechenden Zahlen von 1923 für Hannower: Kirchl andbu⸗
erg Beilage U chen irteljahrsberich 1926, Vierteljahr US der

Jahresſtatiſtik der S  tadt Hannover.
5 Im Auguſt 1925 betrug die ah⸗ der Zuziehenden allein 110 Perſonen (darunter

12 Familien
erg Statiſtiſche Jahhrbuch, Ausg 1914
Vergl Beilage ſtatiſtiſchen ierteljahrsbericht 1926, Vierteljahr
Vergl Stat. ahrbuch S. und Beil. U ſtat ierteljahrsber 1926, iertelj
Statiſtiſches hrbuch

Eine ſc Unterſuchung hätte einzugehen auf die hiſtoriſche Kontroverſe
ob der Begriff des Berufes —.

uUur⸗ die Reformatoren eine weſentliche Wandlung erfahren
hat. erg N Paulus, Die Wertung der weltlichen Berufe im Mittelalter. Hiſt
Jahrbuch S, 725 Ferner. Artikel „Beruf“ (O Nell⸗Brennin. S. J.) m
Staatslexikon der Görres⸗Geſ Freiburg, 1926
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erg Stat Vierteljahrsbericht, 1927 3, S. 59 + f.
12 Eigentümer, Beſitzer, In  G-  thaber, Handwerksmeiſter, elbſtändige Erwerbs

2

⸗

tätige, Unternehmer. er, Adminiſtratoren. Direktoren, Geſchäftsführer und
Leitende eamte, ſon Betriebsleiter Za Gewerbetreibend e, die in der eigenen
ohnung für ein fremdes Geſchäft arbeiten (Hausgewerbe).

Werkmeiſter und Auf⸗—Techniſche Angeſtellte und eamte, Fachperſonal
Angeſtellte und Verwaltungsb eamte, Büroperſonalichtsp rſonal. kaufmänniſche

(auch ämtliche. erkäufer)
II. 1 Arbeiter in den für den Wirtſchaftszweig charakteriſtiſchen Berufen, Be⸗

triebshandwerker und wichtige Hi  erufe. alle übrigen. rbeiter.
Eine Ueberſicht über die Zahl der Handwerker in verſchiedenen, ihrem Handwer⸗

am meiſten entſprechenden Betrieben. findet. ſich⸗ S

—

ſtat. Vierteljahrsberichte 1927, 3., 65. †
Die — der ſelbſtändigen Handwerker iſt daraus auch nicht erſichtlich.

Ein Leibjäger alten Blücher aus dem Hildesheimiſchen
Auf dem Friedhofe der alten. Abteikirche Hamborn im Ruhrgebiete ſteht ein

Grabdenkmal mit folgender Inſchrift
„Dem eueren Freunde Franz Joſeph Friedrich Büttger,
Leibjäger des Helden Blücher geboren den tober 1778
in Adenſtedt bei Hüldesheim, geſtorben Februar 184
in Hamborn. Aus Liebe und Freundſchaft.“

Auf der anderen Seite des enkmalr ind. Gewehr, Horn und⸗ egen. dargeſtellt.
Büttger ar nach Ausweis der Hamborner Kirchenbücher als Förſter in eiderich,
Pfarrei Hamborn.

derrhein, im beſonderen Abtei undNach Scheiermann, Altes und Neues vo  E ie
Pfarrei Hamborn am ein einſt und jetzt Selbſtverlag S


